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FERDINAND ZAHLNER

SPIRITISMUS

Eine Herausforderung für Farapsycholcgie und Theologie?

Ferdinand Zahlner, geb. am 17. 5. 1936 in Laa an der Thaya, Österreich.
Nach Besuch der dortigen VS u. 2 Kl. HS Gymnasialstudien am Gymnasium
der Redemptoristen in Katzelsdorf mit Matura 1957. Eintritt in die Kongre
gation der Redemptoristen 1955; von 1957 - 1963 Theologiestudium an
der philosophisch-theologischen Hauslehranstalt in Mautern, Steiermark
(dort auch Beginn einer Zusammenarbeit mit A. Resch auf dem Gebiet der
Parapsychologie); 1962 Priesterweihe. Von 1963 - 1969 Studium an der
Uni Wien im Hinblick auf das Lehramt aus den Fächern Biologie und Phi
losophie. Seit 1967 bis 1998 Unterrichtstätigkeit am Gymnasium Katzels-
dorf/Leitha (schuldienstl. Pensionierung 1996). Innerhalb des Redemptori-
stenordens neben unterschiedlichen seelsorgerischen Tätigkeiten Mitarbeit
an der Ordenszeitschrift „Klemensblätter" sowie Wahrnehmen der Agen
den des Chronisten und Archivars in Katzelsdorf und Wien (1997).
Von 1970 - 1985 Leiter der Arbeitsgemeinschaft für Parapsychologie an
der Wiener Katholischen Akademie in Nachfolge von Prof. Dr. Peter Ho
henwarter. Zahlreiche Vorträge über Grenzgebiete von Paranormologie
und Fragen der Theologie (im Rahmen des Kathol. Bildungswerkes u. a.);
1981 Verleihung eines Preises der Schweizerischen Vereinigung für Para
psychologie an der Universität Bern.

Fachpublikationen neben mehreren Zeitschriftenartikeln: Kleines Lexikon
der Paranormologie (1972 bei J. Kral in Abensberg erschienen, dzt. vergr.)
unter Mitarbeit von 0. Buzek u. W. P. Mulacz; Paraphänomene und christli
cher Glaube (2. Aufl. 1988, Innsbruck: Resch).

„Glaube, dem die Tür versagt,
steigt als Aberglaub' durchs Fenster.
Wenn die Götter ihr verjagt.
Kommen die Gespenster"

ßmanuel Geibel)

1. Grundsätzliches zum thematischen Spamiungsfeld der Problematik

Es entspricht wohl einem eminent existentiellen Grundbedürfnis des Men

schen, der sich im Raum-Zeit-Kontinuum der irdischen Weltwirklichkeit

Grenzgebiete der Wissenschaft; 48 (1999) 1, 3 — 33

FERDINAND ZAHLNER

SPIRITISMUS

Eine Herausforderung für Parapsychologie und Theologie?

Ferdinand Zahlner, geb. am 17. 5. 1936 in Laa an der Thaya, Österreich.
Nach Besuch der dortigen VS u. 2 Kl. HS Gymnasialstudien am Gymnasium
der Redemptoristen in Katzelsdorf mit Matura 1957. Eintritt in die Kongre—
gation der Redemptoristen 1955; von 1957 — 1963 Theologiestudium an
der philosophisch—theologischen Hauslehranstalt in Mautern, Steiermark
(dort auch Beginn einer Zusammenarbeit mit A. Resch auf dem Gebiet der
Parapsychologie); 1962 Priesterweihe. Von 1963 — 1969 Studium an der
Uni Wien im Hinblick auf das Lehramt aus den Fächern Biologie und Phi-
losophie. Seit 1967 bis 1998 Unterrichtstätigkeit am Gymnasium Katzels-
dorf/Leitha (schuldienstl. Pensionierung 1996). Innerhalb des Redemptori-
stenordens neben unterschiedlichen seelsorgerischen Tätigkeiten Mitarbeit
an der Ordenszeitschrift „Klemensblätter“ sowie Wahrnehmen der Agen-
den des Chronisten und Archivars in Katzelsdorf und Wien (1997).
Von 1970 — 1985 Leiter der Arbeitsgemeinschaft für Parapsychologie an
der Wiener Katholischen Akademie in Nachfolge von Prof. Dr. Peter H0-
henwarter. Zahlreiche Vorträge über Grenzgebiete von Paranormologie
und Fragen der Theologie (im Rahmen des Kathol. Bildungswerkes u. a.);
1981 Verleihung eines Preises der Schweizerischen Vereinigung für Para-
psychologie an der Universität Bern.
Fachpublikationen neben mehreren Zeitschriftenartikeln: Kleines Lexikon
der Paranormologie (1972 bei J. Kral in Abensberg erschienen, dzt. vergr.)
unter Mitarbeit von O. Buzek u. W. P. Mulacz; Paraphänomene und christli—
cher Glaube (2. Aufl. 1988, Innsbruck: Resch).

„Glaube, dem die Tür versagt,
steigt als Aberglaub’ durchs Fenster.
Wenn die Götter ihr verjagt,
Kommen die Gespenster“

(Emanuel Geibel)

1. Grundsätzliches zum thematischen Spannungsfeld der Problematik

Es entspricht wohl einem eminent existentiellen Grundbedürfnis des Men-
sehen, der sich im Raum—Zeit-Kontinuum der irdischen Weltwirklichkeit



4  Ferdinand Zahlner

gefangen wähnt, die Frage nach der Grenze seines durch den Tod be

grenzten Daseins zu stellen bzw. deren mögliche Überschreitbarkeit und
Überwindung in einer personalen Weiterexistenz zu erhoffen. Denn die
Frage, die letztlich allein wirklich zählt, heißt: „Was kommt nach dem

Tod?" Mit dieser Frage beschäftigt sich nicht nur spekulativ die Eschatolo-
gie oder die Praxis einer christlichen „ars moriendi".^ Alle großen Weltre
ligionen geben auf diese grundsätzliche Frage ihre je eigenen unterschied
lichen Antworten;^ ja, sie stellt sich unausweichlich auch jeder einzelnen
menschlichen Person in der Reflexion der je eigenen glücklichen oder
unglücklichen Existenz. In authentischer Aussagemächtigkeit ist jedoch
für den Christen die unüberbietbare Selbstoffenbarung Christi Maxime
des Handlungsvollzugs und seine Auferstehung Verheißung der eigenen
Unsterblichkeit nach einer ganzheitlichen Verwandlung durch den Tod
hindurch. Wer jedoch im Offenbarungsglauben noch keine Beheimatung
erfahren oder gefunden hat, der Murd in widersprüchlichen eschatologi-
schen Mythen eine Antwort auf die beunruhigende Frage suchen bzw. es
kommt aus dem Verlangen nach sicherem endgültigen Wissen zum Ver
such, mit mehr oder weniger tauglichen Mitteln die eigene enge Grenze
des immanenten Erfahrungshorizontes in Richtung Transzendenz hin zu
überschreiten, um zu sehen, was dahinter verborgen („okkult") ist. Die
„Lehre von den geheimen Zusammenhängen des Universums" (R. KAKUS-
KA) wird denn auch „Okkultismus" genannt. Zu dessen weit gefächertem,
unscharf konturierten Vorstellungs- und Aktionsbereich in Theorie und
Praxis zählt auch die von Wissenschaft und Kirche gleichermaßen ange
feindete Thematik des Spiritismus. Gewiß kennen die etablierten Religio
nen (und ihre Konfessionen) approbierte und tolerierte Wege der spiritu
ellen Kommunikation von lebenden Diesseitigen mit Verstorbenen („Abge
schiedenen") im Jenseits - man denke etwa an das Fürbittgebet für die
sogenannten Armen Seelen sowie an die legalen Riten der Verehrung der
Engel, der Heiligen und Seligen in der Katholischen Kirche.^ Doch diese

1 Siehe dazu das gleichnamige Büchlein zur christlichen Eschatologie von Kardinal
Giacomo BIFFI: Die Frage, die wirklich zählt (1993).
2 Vgl. dazu Harold COWARD (Hg.): Das Leben nach dem Tod in den Weltreligionen

(1998); Hanspeter HASENFRATZ: Leben mit den Toten (1998).
3 Wilhelm SCFIAMONI hat in einer umfassenden Arbeit schriftliche Zeugnisse über

„Wunderbares" im Leben der Heiligen aus Heiligsprechungsakten übersetzt und eine
Auswahl daraus unter dem Titel „Parallelen zum Neuen Testament" publiziert (1971);
in der Einführung dazu schreibt er: „In einer Zeit, in der die Ganztodhypothese propa
giert wird, die behauptet, nach dem Tode sei der Mensch nicht nur dem Leibe nach,
sondern auch der Seele nach tot, und die angibt, die Unsterblichkeit der Seele sei nicht
biblisch, sondern griechische Philosophie, ist es auch stärkend, in den Berichten dieser
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Spiritismus 5

Kommunikations- und Interaktionsformen sind von anderer Art als jene

im okkult-spiritistischen Formenkreis; denn sie vollziehen sich im Hori
zont einer gnadenhaften Glaubensverbindung, im Vertrauen auf Gottes
Heilsplan, auch wenn er für den Christen vordergründig oft unverstehbar
bleibt, ohne den Schleier des Schicksals lüften zu wollen oder zu können.
Die überzeugten Anhänger der spiritistischen Weltanschauung jedoch, die
sogar mit dem Anspruch einer transzendenten Offenbarungsreligion auf
treten, wollen mehr: nämlich auf experimentelle Weise Kontakte mit dem
Jenseits aufnehmen und in weiterer Folge dadurch einen empirischen Be
weis für das Fortleben der Psyche oder Geistseele des Menschen nach sei
nem physischen Tode erbringen! Tragischerweise werden manche okkul
ten Grenzgänger dabei Opfer der eigenen Illusionen, denen oft eine Desil-
lusionierung folgt, wie Erfahrungsberichte zeigen. Die spiritistische Pra
xis - von eventuellen Ausnahmen abgesehen - führt jedoch kaum näher
zu Gott als der Sinn- und Zielmitte menschlichen Daseins und seiner Er
füllung. Auch das ist eine Erkenntnis, die zu denken gibt.

So verständlich also auch das Anliegen dieses Totalexperiments dem
naiven Wunschdenken erscheinen mag, so ist es doch direkt dazu angetan,
die Vertreter der traditionellen Wissenschaften ebenso wie die Hüter

kirchlicher Rechtgläubigkeit auf den Plan zu rufen. Möglicherweise fällt
in der diesbezüglichen Auseinandersetzung mit dem breiten Spektrum der
Esoterik den jungen Wissenschaften der Parapsychologie und Paranormo-
logie eine aufklärende und versöhnliche Vermittlerrolle zu. Vielleicht kön
nen die vorliegenden Ausführungen im Sinne einer Wegweiserfunktion
hinsichtlich eigener verantwortbarer Urteilsfindung dienen; wie schon der
pessimistische Philosoph Artur SCHOPENHAUER darauf hingewiesen hat,
daß der Wegweiser nicht mitgeht, sondern nur den Weg weist. So erlangt
gerade auch heute - knapp vor der so oft beschworenen Wende zum drit
ten Jahrtausend christlicher Zeitrechnung - in unserer Wirklichkeitsauf
fassung diese Grundthematik vom menschlichen Sinn- und Glücksstreben
aktuelle Bedeutung angesichts eines um sich greifenden metaphysisch-reli
giösen Sinn-Vakuums. Denn die konsumverhaftete Wertewelt in dieser
Zeit eines angeblichen „Paradigmenwechsels" ist weitgehend geprägt von
den faszinierenden Errungenschaften auf dem Gebiet einer computerge-

Schrift von Erscheinungen von Heiligen zu lesen. Denn wer unter einer Erscheinung
ein Wunder wirkt, der ist wirklich; durch seine Wirkung beweist er sein Dasein. Eine
Heilung, die unter der Erscheinung eines Heiligen geschieht, beweist, daß er existiert
und weiterlebt in einer unirdischen Weise... Aber wenn er im Namen Gottes Heilung
bringen kann, dann vermag er sich auch als der erkenntlich zu geben, der er ist und wie
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Steuerten Technologie, von den Gesetzen der marktwirtschaftlichen Glo
balisierung sowie von den interpretierenden Wertvorgaben der audiovisu
ellen Massenmedien. Doch die bange Frage: „Was kommt danach?" bleibt
dabei in ihrer Hartnäckigkeit unbeantwortet. Auch wenn sich zwischen
zeitlich die semantische existentielle Bedeutsamkeit etwas verschoben hat,
so dürfte doch der Biologe Hans DRIESCH recht behalten, wenn er in sei
ner „Parapsychologie" vor sechs Jahrzehnten schrieb:

„Die Frage des Überlebens der Person bleibt nun einmal das Hauptpro
blem aller Wissenschaft, mögen auch unsere offiziellen Philosophen und
Psychologen fast alle einen weiten Bogen um sie machen und tun, als ob
sie sie überhaupt nicht sehen.'"^

2. Begriffliche Abklärungen

a) Spiritismus als „Geisterglaube" auf religiös-ideologischer Basis
mit entsprechenden Praktiken

Die Wortbildung leitet sich ab vom lat. „spiritus" (Geist); wahrscheinlich
unter Einfluß des engl. spiritism. Der Terminus „Spiritualismus" ist im
deutschen Sprachgebrauch obsolet und außerdem semantisch mißver
ständlich wegen des gleichlautenden Begriffs für die philosophische Rich
tung, wonach die Wirklichkeit auf ein geistiges Prinzip zurückgeführt
werden kann; dennoch wird im englisch-amerikanischen Sprachgebrauch
teilweise auch heute noch spiritualism synonym für „Spiritismus" verwen
det. Wenngleich es auch bezüglich des semantischen Begriffsgehaltes von
Spiritismus in der Literatur verschiedene Auffassungen gibt, kann man
„Spiritismus" doch vereinfacht definieren als Sammelbezeichnung für je
ne religiöse Einstellung bzw. Bewegung in Theorie und Praxis, derzufolge
ein empirischer Kontakt von lebenden Menschen mit „Geistern" des Jen
seits bzw. mit den Seelen Verstorbener durch sensitive Mittelspersonen
(„Medien") oder durch bestimmte Befragungstechniken möglich ist. Man
che Autoren unterscheiden zwischen Spiritismus im engeren Sinn mit dem
Anspruch einer kritischen empirischen Jenseitsforschung, einem primiti
ven Vulgärspiritismus {Offenbarungsspiritismus) sowie einem Spiritualis
mus als jener spiritistischen Weltanschauung, die auf den auf medialem
Weg gewonnenen Erkenntnissen aufbaut. Dabei werden natürlich Geister
mitteilungen von Geistwesen aus höheren Sphären mit entsprechenden

4 Hans DRIESCH: Parapsychologie (1932), S. 135.

6 Ferdinand Zahlner

steuerten Technologie, von den Gesetzen der marktwirtschaftlichen Glo—
balisierung sowie von den interpretierenden Wertvorgaben der audiovisu-
ellen Massenmedien. Doch die bange Frage: „Was kommt danach?“ bleibt
dabei in ihrer Hartnäckigkeit unbeantwortet. Auch wenn sich zwischen"
zeitlich die semantische existentielle Bedeutsamkeit etwas verschoben hat,
so dürfte doch der Biologe Hans DRIESCH recht behalten, wenn er in sei—
ner „Parapsychologie“ vor sechs Jahrzehnten schrieb:

„Die Frage des Überlebens der Person bleibt nun einmal das Hauptpro-
blem aller Wissenschaft, mögen auch unsere offiziellen PhiIOSOphen und
Psychologen fast alle einen weiten Bogen um sie machen und tun, als ob
sie sie überhaupt nicht sehen.“4

2. Begriffliche Abklärungen

a) Spiritismus als „Geisterglaube“ auf religiös-ideologischer Basis
mit entsprechenden Praktiken

Die Wortbildung leitet sich ab vom lat. „spiritus“ (Geist); wahrscheinlich
unter Einfluß des engl. spiritism. Der Terminus „Spiritualismus“ ist im
deutschen Sprachgebrauch obsolet und außerdem semantisch mißver—
ständlich wegen des gleichlautenden Begriffs für die philosophische Rich—
tung, wonach die Wirklichkeit auf ein geistiges Prinzip zurückgeführt
werden kann; dennoch wird im englisch-amerikanischen Sprachgebrauch
teilweise auch heute noch spiritualism synonym für „Spiritismus“ verwen—
det. Wenngleich es auch bezüglich des semantischen Begriffsgehaltes von
Spiritismus in der Literatur verschiedene Auffassungen gibt, kann man
‚.Spiritismus“ doch vereinfacht definieren als Sammelbezeichnung für je—
ne religiöse Einstellung bzw. Bewegung in Theorie und Praxis, derzufolge
ein empirischer Kontakt von lebenden Menschen mit „Geistern“ des Jen-
seits bzw. mit den Seelen Verstorbener durch sensitive Mittelspersonen
(„Medien“) oder durch bestimmte Befragungstechniken möglich ist. Man-
che Autoren unterscheiden zwischen Spiritismus im engeren Sinn mit dem
Anspruch einer kritischen empirischen Jenseitsforschung, einem Primiti-
ven Vulgärspiritismus (Offenbartmgsspiritismus) sowie einem Spiritualis-
mus als jener spiritistischen Weltanschauung, die auf den auf medialem
Weg gewonnenen Erkenntnissen aufbaut. Dabei werden natürlich Geister-
mitteilungen von Geistwesen aus höheren Sphären mit entsprechenden

4 Hans DRIESCH: Parapsychologie (1932), S. 135.



Spiritismus 7

„Offenbarungen" bevorzugt. Einen Spiritismus schlechthin gibt es also
nicht; denn die Lehren der einzelnen Richtungen sind nicht einheitlich,
wenngleich auch der Spiritismus kardecistischer Herkunft weitgehend do
miniert und als ansteckende Bewegung auch bestehende Religionen und
traditionellen Kirchenglauben unterwandert.

Dieser ideologische - an Bezugspersonen und ihren Äußerungen orien
tierte - Spiritismus ist meist ritualisiert; er verbreitete sich - soziologisch
gesehen - seit Mitte des 19. Jahrhunderts als epidemische Massenbewe
gung und wird vielfach auch heute noch als Religionsersatz praktiziert.
Die landläufig verbreitete vulgärspiritistische Variante hingegen legt ihren
Interessenschwerpunkt mehr auf die unmittelbare Praxis des „Jenseitsver-
kehrs" und ist an theoretischen Fragestellungen und Doktrinen weniger
bis gar nicht interessiert. In diesen Fällen, in denen für gewöhnlich ein
spiritistischer Kontakt mit Verstorbenen aus induzierter Neugierde (z. B.
in Form des sogenannten Tischchenrückens als Gesellschaftsspiel in einer
Gruppe) oder aus emotional nicht bewältigter Trauer anläßlich eines To
desfalles versucht wird, bleiben die meisten Praktikanten ihrer bisherigen
Religion bzw. Konfession auch treu.

Ferner darf Spiritismus nicht gleichgesetzt werden mit „Geister- bzw.
Totenbeschwörung", verstanden als magisch zwingende Zitation einer ze
remoniellen Nekromantie; denn für gewöhnlich werden die „Geister" (der
Verstorbenen) nur gebeten, sich kundzutun, bzw. sie manifestieren sich
spontan - sozusagen freiwillig von sich aus - wenngleich auch ihre Mani
festation gewünscht wird.^ Dennoch liegt bezüglich der Modalität der Phä
nomene eine provokante Induktion vor. Darin liegt m. E. ein wichtiges
Unterscheidungskriterium gegenüber nicht-induzierten Spontanphänome
nen, wie z. B. beim lokalen Spuk - mit Folgen für die Beurteilung hin
sichtlich Realitätsgrad und Interpretationshorizont. Diese wichtige Unter
scheidung auf der Phänomenebene bedeutet jedoch nicht, daß Spontan
phänomenen paranormaler Art notwendigerweise auch ein transzenden
ter oder semitranszendenter Ursprung zugrunde liegen müsse.

5 Siehe zu den begrifflichen Differenzierungen auch die Ausführungen des Parapsy-
chologen Wilhelm Peter MULACZ in seinem Beitrag „Der sogenannte wissenschaftliche
Spiritismus als parapsychologisches Problem" (1976). - Auch der Theologe Dr. Peter
HOHENWARTER, der ja mit einigen Medien persönliche Erfahrungen machen konnte,
war bemüht, die irrige Meinung zu korrigieren, daß nämlich „Verstorbene zitiert wer
den". Wörtlich schrieb er in einer Replik an Bruno GRABINSKl: „Ich habe weder bei
Frau Silbert noch bei Nielsen etwas derartiges erlebt oder auch nur davon gehört. Die
Sehnsucht mit den heimgegangenen Lieben drüben in Verbindung zu kommen ist natür
lich und verständlich. Sie kann gerade in der katholischen Kirche in wunderbarer und
legaler Weise befiäedigt werden..." {Verborgene Welt (1960), S. 9).
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b) „Spiritismus" im Sinne einer wissenschaftlich-methodischen

Arbeitshypothese als mögliche Interpretation mancher
Phänomene paranormaler Art

Vom ideologischen Spiritismus zu unterscheiden ist eine spiritistische Ar
beits-Hypothese (ohne religöse Bezugnahme), die in erkenntnistheoreti
scher Hinsicht transzendenzoffen argumentiert; es sei daher von vornher
ein nicht auszuschließen, daß gewisse paranormale Phänomene unter Um
ständen auch durch Ein- bzw. Mitwirkung transsubjektiver geistiger Kräf
te und Mächte zustande kämen und daher in diesem Sinne interpretiert
werden könnten. Intereressanterweise wurde in der Zeit des klassischen
physikalischen Mediumismus die parapsychologische Forschung provo
ziert und stimuliert durch die von den Spiritisten als real existent behaup
teten Manifestationen „von drüben": dazu zählten Erscheinungen (angeb
liche Verstofflichungen durch eine rätselhafte „Ektoplasma"-Substanz),
Mitteilungen der als „Geister" interpretierten Persönlichkeiten durch die
Medien sowie unerklärliche Einwirkungen auf physikalische Objekte in ih
rer Nähe. Doch war - wie Johannes MISCHO vom Psychologischen Insti
tut der Universität Freiburg betont - nicht der Inhalt der durch automati
sches Schreiben, Tischrücken und andere Techniken erhaltenen Botschaf
ten

„für die Wissenschaftler aufsehenerregend, sondern die Entschlüsselung
der unterbewußten Mechanismen, die Dissoziationsfähigkeit der menschli
chen Psyche, die Personifizierung unbewußter Komplexbildungen und ihre
Äußerungen auf dem Weg über diese ,psyduschen Automatismen', die als
ein Steigrohr des Unterbewußten fungierten."*^

In der 1882 in England gegründeten Society for Psychical Research fan
den sich auch Wissenschafter von Ruf, die sich zum Spiritismus bekann
ten, wie z. B. der Physiker W. CROOKES und der Philologe F. W. H.
MYERS. Doch wie die bisherige Geschichte der Parapsychologie gezeigt
hat, distanzierte sich diese mit den fortschreitenden Erkenntnissen über
die in der menschlichen Psyche latent vorhandenen Fähigkeiten immer
mehr von einer spiritistischen Interpretation. Die akademischen Parapsy-
chologen versuchen daher im Sinne eines weltimmanenten naturwissen
schaftlichen Denkens die in Frage stehenden Paraphänomene als psycho-
gene Vorgänge zu erklären aufgrund der Psychodynamik des Unbe
wußten. Sie schließt damit eine eventuelle jenseitige Herkunft der Er
scheinungen aus erkenntnistheoretischen Prinzipien grundsätzlich aus.

6 Johannes MISCHO: New Age und Okkultismus (1995), S. 297.

8 Ferdinand Zahlner

b) „Spiritismus“ im Sinne einer wissenschaftlich-methodischen
Arbeitshypothese als mögliche Interpretation mancher

Phänomene paranormaler Art

Vom ideologischen Spiritismus zu unterscheiden ist eine spiritistische Ar-
beits—Hypothese (ohne religöse Bezugnahme), die in erkenntnistheoreti-
scher Hinsicht transzendenzoffen argumentiert; es sei daher von vornher-
ein nicht auszuschließen, daß gewisse paranormale Phänomene unter Um-
ständen auch durch Ein— bzw. Mitwirkung transsubjektiver geistiger Kräf—
te und Mächte zustande kämen und daher in diesem Sinne interpretiert
werden könnten. Intereressanterweise wurde in der Zeit des klassischen
physikalischen Mediumismus die parapsychologische Forschung provo—
ziert und stimuliert durch die von den Spiritisten als real existent behaup-
teten Manifestationen „von drüben“: dazu zählten Erscheinungen (angeb-
liche Verstofflichungen durch eine rätselhafte „Ektoplasma“—Substanz),
Mitteilungen der als „Geister“ interpretierten Persönlichkeiten durch die
Medien sowie unerklärliche Einwirkungen auf physikalische Objekte in ih-
rer Nähe. Doch war — wie Johannes MISCHO vom Psychologischen Insti-
tut der Universität Freiburg betont —— nicht der Inhalt der durch automati-
sches Schreiben, Tischrücken und andere Techniken erhaltenen Botschaf-
ten

„für die Wissenschaftler aufsehenerregend, sondern die Entschlüsselung
der unterbewußten Mechanismen, die Dissoziationsfähigkeit der menschli-
chen Psyche, die Personifizierung unbewußter Komplexbildungen und ihre
Äußerungen auf dem Weg über diese ‚psychischen Automatismen‘, die als
ein Steigrohr des Unterbewußten fungierten.“6

In der 1882 in England gegründeten Society for Psychical Research fan—
den sich auch Wissenschafter von Ruf, die sich zum Spiritismus bekann—
ten, wie z. B. der Physiker W. CROOKES und der Philologe F. W. H.
MYERS. Doch wie die bisherige Geschichte der Parapsychologie gezeigt
hat, distanzierte sich diese mit den fortschreitenden Erkenntnissen über
die in der menschlichen Psyche latent vorhandenen Fähigkeiten immer
mehr von einer spiritistischen Interpretation. Die akademischen Parapsy-
chologen versuchen daher im Sinne eines weltimmanenten naturwissen-
schaftlichen Denkens die in Frage stehenden. Paraphänomene als psycho—
gene Vorgänge zu erklären aufgrund der Psychodynamik des Unbe—
wußten. Sie schließt damit eine eventuelle jenseitige Herkunft der Er—
scheinungen aus erkenntnistheoretischen Prinzipien grundsätzlich aus.

6 Johannes MISCHO: New Age und Okkultismus (1995), S. 297.



Spiritismus 9

Diese als Animismus bezeichnete Interpretation ist die dem Spiritismus
konträre Position; sie wird heute in sehr differenzierten Modellvorstellun

gen von den meisten - wenn auch nicht von allen - Parapsychologen so

wie Paranormologen vertreten. Mangels genauer Sachkenntnisse und eige
ner Erfahrungen auf diesem diffusen Gebiet übernehmen auch viele

Theologen und Seelsorger diesen von den zuständigen neuen Wissenschaf

ten vorgegebenen immanenten Deutungsrahmen. Eine - wenngleich auch
durchaus berechtigte - Übernahme von sachlichen Informationen aus em
pirischen Humanwissenschaften sollte jedoch nicht von einer eigenen er
kenntniskritischen Meinungsbildung und - wenn erforderlich - auch
nicht von einer verbindlichen Stellungnahme dispensieren.

Jedenfalls ist bei der Untersuchung und „Erklärung" paranormaler Er
lebnisse und Ereignisse - speziell im religiösen Umfeld oder im undiffe-
renzierten pseudoreligiösen Bereich des okkultistischen Formenkreises -

an einer strikten Trennung zwischen weltimmanenter und transzendenter

Betrachtungsweise festzuhalten.

In diesem Zusammenhang weist daher Gerd SCHALLENBERG - im Kon
text einer psychodynamischen Untersuchung betreffs Visionen und Audi-
tionen - auf den auffallenden Umstand hin,

„daß bei unerklärlichen Ereignissen aus weltimmanenten wissenschaftli
chen Untersuchungen heraus direkte Schlußfolgerungen für Glaubensin
halte gezogen werden. Es hat den Anschein, als ob viele Anhänger außer
gewöhnlicher Phänomene nur darauf warten, daß wissenschaftliche Unter
suchungsmethoden - je mehr einsetzbar, um so besser - keine zufrieden
stellenden Antworten auf die Fragen nach dem Wie und Woher dieser Phä
nomene geben können, um dann den Schritt zum Transzendenten endlich
,abgesichert' machen zu können. Dabei wird übersehen, daß weltimmanen
te wissenschaftliche Untersuchungen ebenso Aussagen über den Menschen
zum Ziele haben wie theologische Äußerungen; sie ergänzen einander und
vervollständigen das Bild vom Menschen. Dabei ist jedoch zu berücksichti
gen, daß Wissenschaft und Glauben säuberlich im Wert ihrer Aussagen
und Erfahrungen voneinander zu trennen sind."^

In diesem Zusammenhang sei nochmals auf die methodisch-kritische

Wichtigkeit der Stufenfolge von Faktizität, Interpretation und Wertung in
der Vorgangsweise („modus procedendi") der Erforschung außergewöhn
licher Erscheinungen - welcher Art auch immer - hingewiesen; denn für
ein zielführendes interdisziplinäres Gespräch im Bereich der Paranormo-

7 Gerd SCHALLENBERG: Visionen und Auditionen in der heutigen Zeit (1990), S. 347
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der Vorgangsweise („modus procedendi“) der Erforschung außergewöhn-
licher Erscheinungen — welcher Art auch immer — hingewiesen; denn für
ein zielführendes interdisziplinäres Gespräch im Bereich der Paranormo-

7 Gerd SCHALLENBERG: Visionen und Auditionen in der heutigen Zeit (1990), S. 347
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logie halte ich diese differenzierende Betrachtungsweise ebenso unerläß
lich wie das Einhalten der spezifischen Kompetenzebene in der Argumen
tation. Doch scheint es auf der Ebene der Evidenzvermittlung ebenso Un-
schärfebereiche nicht durchschaubarer Grauzonen zu geben wie in der

korrespondierenden Wirklichkeit, wo es auch nicht nur Schwarz und

Weiß gibt. Außerdem ist in der Beantwortung der Frage nach dem Ver
hältnis von latenter Wirklichkeit und ihrer manifesten Erscheinung in der
Welt der Wahrnehmung - zwecks Vermeidung einer methodischen Ver

strickung - zunächst strikte zu unterscheiden zwischen der Ebene des

Phänomens und jener der Verursachung, ehe man an eine wahrscheinliche
Synthese herangeht. Deshalb kann - in der wissenschaftlichen und vor al
lem auch in der theologisch kontroversen Diskussion - nicht oft genug be
tont werden, was Andreas BESCH schon vor Jahren kategorisch, aber dif

ferenzierend feststellte:

„Dabei ist grundsätzlich festzuhalten, daß alle subjektiv wie objektiv wahr
nehmbaren Erscheinungen natürlich sind, d. h. sich im Rahmen der Struk
turspektren von Physis, Bios, Psyche und Pneuma ereignen. Es gibt keine
übernatürlichen Phänomene, was besagt, daß auch alle paranormalen Phä
nomene als Phänomene natürlich sind. Dies besagt auch, daß es bei der
Frage: Paranormale Phänomene und Transzendenz nicht um die Frage
nach dem Phänomen, sondern um die Frage nach der Verursachung
geht.

3. Zur Geschichte des Spiritismus

Spiritistische Praktiken im engeren und weiteren Sinne gab es bereits bei
den Kulturvölkern der Antike und vor allem bei den archaischen Völkern

(„Animismus"); religionsgeschichtlich gehören Vorstellungen über Tod,
Jenseits und jenseitig geistig-göttliche Mächte wohl schon zum Urerbe der
Menschheit (man vergleiche den vielfältigen Bereich der Mantik/Divinato-
rik); sie sind als Versuch Ausdruck der Ungesichertheit menschlicher Exi

stenz sowie der Sehnsucht nach Überschreitung der vorgegebenen Gren
zen durch die Eingebundenheit des eigenen Lebens in Raum und Zeit.

Die Möglichkeit einer Verbindung der lebenden Menschen („Inkamier-

ter") mit der Welt der Geistwesen (im Fall der Verstorbenen mit den soge
nannten „Desinkarnierten") wird praktisch von allen Religionen angenom-

8 Andreas RESCH in seinem 1983 im Arbeitskreis „Psi und christlicher Glaube" der
Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen in Stuttgart gehaltenen Referat
„Paranormale Phänomene" (zit. aus der Wiedergabe in GW, 1984, S. 119).
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